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AmtN̂ er Leil.
Bekanntmachung.

_ betr. Kaffee.
atrfvuft für Kaffee, Tee und deren Ersatz-

- ^ ^ n Berlin macht bekannt, daß von den
-ü *■^ .gemeldeten und bei ihm verbuchten Be-

MäßlS rst ^ ne Quote von insgesamt 10
°n ^ Änen Sorte zum Verkauf und zur Röstung
"der eE ^ freigegeben wird:

^Verbraucher̂darf Kaffe nur in geröstetem Zu-
^erkauft werden̂ ^ mehr als ein halb
d-« Erer Kaffee verkauft werden. Der Verkauf
! ĝ ' „ et wenn gleichzeitig an denselben Käufer

Re gleiche Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmrttel

ks-ben wird 1« Pfund gerösteten Kaffe und ein
k Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2,20 Mk.

R zberstttgen. ^ Eechäuser , Hotels, Gastwirtschaf-

gê siälfte desjenigen Quantums rn wöchent-
'Zn JS  werden ? das ihrem nachweisbaren
' mcken Turchschnittsverbrauch der letzten drei Be-
^nate entspricht; es muß auch rn dre,em « alle

die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft werden.
' Mkwunaen von geröstetem Kaffee Mit Ersatz-
JÄ , mindestens die Hälfte Kaffee-Ersatzmittel

»°n^ Der Preis für diese Mischungen darf , wenn
^ ^ oz Kaffee enthalten , 2,20 Mk. pro Pfund nicht

Enthalten die Mischungen einen geringeren
25 ' Bohnenkaffee, so ist der Verkaufspreis dem-

!Ä VEufern ^bon KUffee, Kaffee-Ersatzmitteln
u-rtioen Mschungen, welche die obigen Bedingungen
l ^ ckalten wird durch den Kriegsausschuh ihr ge-

Vvrrat' an Kaffee abgenommen werden.
betr . Tee.

* Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz-
lL m b. H. in Berlin macht bekannt:
je imgemeldeten Bestände an grün  em Tee werden

E unter der Bedingung freigegeben, daß der Perkaufs-
j im Groß- und Kleinhandel 2,50 Mk. für ern halb
«verzollt nicht übersteigt.

i- tzerren Bürgermeister des Kreises
ich. Vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu

bürg, den 8. Mai 1916. Der König!. Landrat.

Bekanntmachung.
u«ber die Auslegung der Begriffe „Eier ", „Eierkonser-
'md „Eiweiß" im Sinne der Bekanntmachung über die

Murg von Kuchen vom 16. Dezember 1915 (R -G.-Bl.
[823) herrscht in den beteiligten Fachkreisen Unklarheit,

i einer abweichenden Handhabung der Einschränkungs-
»mungen in den verschiedenen Bundesstaaten geführt

Zu deren Behebung ist folgendes bestimmt:
„Zm Sinne der Bekanntmachung sind zu verstehen.

„Eiern" : frische Eier sowie Eier , die durch Auf¬
rung in Kalkwasser, Wasserglaslösung, Garantol-

oder dergl. oder in Kühlhäusern oder durch Ber-
in Asche, Korn, Papier , Stroh oder dergl. halt¬

gemacht find; ,
r „Eierkonserven" : flüssiges, durch Kochsalz oder son-

.. Zusätze haltbar gemachtes Eigelb und Eiweiß )o-
■ eingetrocknetesEigelb und Eiweiß (auch „künstliches
"iß Trockeneiweiß oder Eialbumin genannt ) ;
c„Eiweiß": Eiweiß jeder Art , also auch. Trockeneiweih

>dergl."
it an Stell « von Eiern flüssiges oder getrocknetes

.—~cte§ Eigelb verwandt wird , dürfen für 150 Gramm
' »eben höchstens 100 Gramm flüssigem oder 17,5 Gramm
letrocknetern Eiweiß, nicht mehr <rls 55 Gramm flüssiges

g30 Gramm eingetrocknetes Eigelb genommen werden,
Gramm flüssiges konserviertes ebenso wie 30 Gramm
^cknetes Eigelb etwa der in 150 Gramm fri schem

enthaltenen Eidattermasse und 17,5 Gramm ein-
^etes Eiweiß etwa 100 Gramm flüssigem frischem
(Aklar) entsprechen.

Herren Bürgermeister des Kreises
^kh , die in ihren Gemeinden vorhandenen Bäcker
^Konditoren auf Vorstehendes aufmerksam zu machen

auch die Polizeibeamten entsprechend zu instruieren,
-bürg, den 5. Mai 1916.

Der Königl. Landrat.

!3Vi Uhr.

Nichtamtlicher Leil.
veutsever 8<cier,slag

— (Sitzung Vom 11. Mai 1916.)
ktz-.-Eundesratstisch: Kommffsare.
I Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um ..

. Tagesordnung steht zunächst der Bericht der Ge-
. ^ »nungskommission über die Anträge der Abgg. Alb-

Bernstein (soz. Arbeitsgem.) auf Aussetzung
»T ben Abg. Liebknecht  eingeleiteten Verfahrens
«MW* 3 ^ über ihn verhängten Hast . Den münd-

der Kommission erstattet
?• Paper (Fortschr . Vp.), der eine Schrlderung

"Lange auf dem Potsdamer Platz am 1. Mai, bei

denen der Abg. Liebknecht Rufe ausstieß. „Rieder mit der
Regierung " und Flugblätter gegen den Krieg verteilte . Der
Abg. Liebknecht wnrd von Schutzleuten verhaftet , setzte sei¬
ner Verhaftung aber 2 widerstand entgegen. Später erließ die
Militärbehörde zwei Haftbefehle gegen den Armierungs¬
soldaten Liebknecht, die der Berichterstatter vorliest. Lieb¬
knecht hat im wesentlichen die obigen Tatsachen zugegeben,
zu denen er sich befugt erachtete. Die Militärbehörde er¬
blickt aber darin den Tatbestand des Kriegsverrats und der
Vorschnbleistungan eine fremde Macht. Zu den juristischen
Fragen hat die Kommission keine Stellung genommen, ist
aber der Anschauung, daß der Reichstag das Recht habe,
auch militärische Strafverfahren gegen seine Mitglieder auf¬
zuheben. Der Aufruf Liebknechts ist gegen den Krieg gerich¬
tet und fordert die Bevölkerung znm Einspruch, gegen die
weitere Metzelei auf und zwar in aufreizender Weise. ^Die
Kommission hat den Tatbestand sorgfältig geprüft . Ihre
Ansicht war geteilt. Die Mehrheit entschied sich, aber schließ¬
lich mit 10 gegen 3 Stimmen für die Ablehnung der Anträge.

Abg. Landsberg (Soz .) : Die Annahme der Anträge
würde einem ' Brauch, entsprechen, den der Reichstag jahr¬
zehntelang geübt hat. Viele Gründe sprechen auch für
die strenge Ausrechterhaltung der Immunität , vor allem die
volle persönliche Freiheit der Abgeordneten. Antipathien
dürfen in dieser Frage nicht mitsprechen. Der Reichstag
hat auch stets ohne Ansehen der Partei die Einstellung des
Verfahrens gefordert . Für meine politischen Freunde kommt
es nur daraus an : Was frommt dem Reiche, was frommt
dem Reichstag ? Man hüte sich vor dem Präzedenzfall.
Dieser Krieg ist für uns ein Kamps um die Heimat. Wir
sind entschlossen, wenn wir keinen gesicherten Frieden haben
können, diesen Kampf fortzuführen . Durch, ein Flugblatt
kann doch in diesen Weltkrieg nicht eingegriffen werden. (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Inzwischen ist ein Antrag aus namentliche Abstimmung
eingegangen.

Abg. Haase (Soz , Arbeitsgem.) : Bisher ist stets sol¬
chen Anträgen ausnahmslos Folge gegeben worden. Wohm
sollten wir kommen, wenn die Mehrheit des Reichstages den
Wert ihrer Mitglieder differenziert ? Das Verbrechen des
Krtegsverrats ist noch! keineswegs festgestellt. Es kann gar
ke'ne Rede davon sein. Die Militärbehörden hielten auch
zuerst die Anschuldigung des Landesverrats nicht für ge¬
geben. Diesen Punkt hat zuerst der Polizeipräsident v. Ja-
gow in die Anklage hineingeworfen. Aber auch er steht
nicht in dem Flugblatt den Landesverrat , sondern rn den an¬
geblichen Verbindungen Liebknechts und. seiner Gesinnungs¬
genossen in anderen Ländern . Man will hier den politischen
Gegner treffen, einen Gegner, der den Mut hat, ruhig seme
Tat zuzugeben. Das Reichsamt des Innern hat ein Schrei¬
ben an das Kommandanturgericht gerichtet, in dem Unter¬
lagen für die Beurteilung des Landesverrats gefordert wer¬
den. und die Erwartung der Ablehnung der Anträge aus¬
gesprochen wird . (Große Unruhe und Zurufe rechts und

^ " Ä̂bg . v. Laszewski (Pole ) : Aus prinzipiellen Grün¬
den lehnen wir den Kommissionsantrag ab, nicht dem Ubg.
Liebknecht zuliebe. Wir sind gegen jedes Ausnahmegesetz.

Damit schließt die Erörterung . Es folgt die namentliche
Abstimmung. Der Antrag der Kommission aus Ableh¬
nung  der Anträge Albrecht und Bernstein wird Mit 229
gegen"111 Stimmen angenommen bei 2 Enthaltungen . (Ruse
bei den Sozialdemokraten : „Pfui !".)

Präsident D-r .Kämpf  ruft den Abg. Ruhle zur Ord¬
nung . (Lärm.) . ^ _

Um 5 Uhr wird die Beratung des V e r e r n s g e se tze s

Abg. Dr . Oertel (kons .) : Wir würden die Vorlage ohne
weiteres ablehnen können, werden uns aber einer Kom¬
missionsberatung nicht widersetzen. Man sollte solche ein¬
schneidenden Aenderungen des Vereinsgesetzes nicht wah¬
rend des Krieges vornehmen. Anderenfalls könnten wir
auch andere Wünsche Vorbringen. (Zurufe links.) Beson¬
ders bedenklich muh die Zulassung der Jugendlichen zu
den Vereinen und Versammlungen erscheinen. Das ist eine
Versündigung an der Jugend . ^ , , r , „

Ministerialdirektor Dr . Lewald:  Ich . habe schon ge¬
stern festgestellt, daß .schon jetzt die große Mehrzahl der
Gewerkschaften nach den jetzt vorgeschlagenen Bestimmungen
behandelt wird. Es soll nur dafür eine gesetzliche Unter¬
lage geschaffen werden. ,

Abg. Dr . Junck (ntl .) : Auch, meine Partei ist entschlos¬
sen, dieses Gesetz abzulehnen , aber wir halten Verbesse¬
rungen für möglich und deshalb eine Kommissionsberatung
für angebracht. Wir würden auch den Staatsarbeitern hin¬
sichtlich ihres Koalitionsrechtes entgegenkommen. Die Be¬
fürchtungen hinsichtlich der Jugendlichen sind ubertriebem

Abg. St Ubbendorf (Deutsche Irak .) : Die landwirt-
schastlichen Arbeiter müssen Mit demselben Maß gemessen
werden wie die anderen . Wir sind bereit , in der Kommission

"' " Âbg. v. Trampzhnski (Pole ) bringt Beschwerden
über die Handhäbung des Vereinsgesetzes vor und fordert
die Beseitigung des Sprachenparagraphen.

Hierauf wird die weitere Beratung aus Freitag 3 Uhr
vertagt . Auf der Tagesordnung steht außerdem der Etat des
Reichsschatzamtes und des Reichstages, keme Anfragen

Villa Frascati eine Zusammenkunft mit dem König gehabt
hat. Schon mehrere Male war eine Einladung an Gtolitti
vom König ergangen , es war aber zu keiner Zusammen¬
kunft gekommen, weil von dritter Seite die Zusammenkunft
immer im letzten Moment viereitelt wurde. Gtolitti ver¬
mied auch jeden- Besuch Roms, weil er der inneren und aus¬
wärtigen Presse keine Gelegenheit zu überflüssigen Er¬
örterungen geben wollte. Er wollte aber auch, den Anschein
Vermeiden, als ob er die Beerdigung des abgelebten
Kabinetts Salandra - S onnino  übernehmen solle.

Der König hatte vor einiger Zeit wieder ein persön¬
liches Handschreiben an Giolitti gerichtet, worin Viktor
Emanuel den Wunsch aussprach, mit Gtolitti in persönlichen
Gedankenaustausch zu treten . Gtolitti , der als Minister
wie nie ein anderer vor ihm oder nach! ihm das Vertrauen
des Königs und des Landes genoß, kam diesmal nach Rom,
umsomehr, als die Situation ja vollständig verändert war.
Sah früher Salandra in ihm seinen erbittertsten Feind,j»
scheinen jetzt die großen und größten Gegensätze zwischen Sa¬
landra und Giolitti ausgeglichen. Es haben zwischen den
beiden italienischen Politikern in letzterer Zeit häufig Be-
sprechnngen stattgefunden, deren Resultate sich auch sofort
bemerkbar machten. Die Erkenntnis , daß das Kriegsgebiet
nicht erweitert werden dürfe, daß Italien , ohne sich zu
einem Kleinstaat M verurteilen , sich nicht weder im Orient
noch in Flandern zu kriegerischen Handlangerdiensten ĥerab-
würdigen dürfe, daß Italiens Söhne keine Sene¬
galschützen , keine Sikhis , Gurkhas und keine
Marokkaner  seien , die für Englands Erhaltung zu Hun¬
derttausenden hingerafft werden, diese Erkenntnis ist Wohl
aus Giolittis Einfluß znrückzuführen. Nach! dem Begeiste-
rnngsrummel des Asquithbesuches ln Rom. brachte die
Wirtschaftskonferenz in Paris für Italien die größte Ent¬
täuschung. England stellte an Italien das Ansinnen, es
solle die in italienischen Häfen liegenden deutschen Schiffs
an England ausliefern , dann wäre auch England in der
Lage, die Frachtsätze, die die Kohlen für Italien so unge¬
mein verteuern , zu ermäßigen. Dieses Ansinnen wurde
abgelehnt, weil ein solches Vorgehen nicht im italienischen
Interesse wäre. Schritte Italien zur Konfiskation der deut¬
schen Schiffe, so würden diese für italienische Zwecke dienst¬
bar gemacht werden. Die Anerkennung eines Handelsver¬
trages , den Italien mit England allein schließen sollte und
der auf eine totale wirtschaftliche Knebelung Italiens hin¬
auskommt, wurde ebenfalls abgelehnt. Die Regelung die¬
ses Vertrages wurde vom Verlauf des Krieges und dessen
Resultaten abhängig gemacht. Die Wahrnehmung, daß die
italienische Politik  sich in eine Sackgasse  ver¬
rannt hat , mag den König nun erneut veranlaßt haben,
sich mit Giolitti zu besprechen. Es scheint nicht ausgeschlos¬
sen, daß Italien seine weitere Mitarbeit am Kriege nur
unter Zusicherung sehr realer Gegenwerte abhängig macht.
Die Stimmen , daß zu Befreiung Italiens auch! die Erlösung
italienischer Brüder auf Korsika und in Savoyen gehöre, daß
Nizza erstrebenswerter gewesen wäre als Triest, hört man
sehr viel und sehr eindringliche Zu dem Giolittischen Pro¬
gramm gehört auch, die käufliche Erwerbung Maltas , das
ja der Schlüssel ist, der die Tür zum Orient öffnen oder
schließen kann. Man weiß allerdings , daß England niemals
Malta verkaufen wird , wenn es nicht dazu gezwungen wird.
Sehr wahrsch>einltch, daß in Frascati darüber verhandelt
wurde um wieviel leichter man von den jetzigen Bunde,-
genossen Malta und Korsika hätte haben können, als von
den früheren Istrien und Albanien . Die jetzigen Bundes¬
genossen hatte man eben überschätzt. Auffällig war dre
lange Unterrredung, bie Grolitti . mit dem König hatte.
Mehr als zwei Stunden  weilte Giolitti beim König.
Die Volksstimmnng in Rom war diesmal eine ganz andere
als im Mai vorigen Jahres . Es gab diesmal keinerlei
Demonstrationen gegen Giolitti , der sich, im vorigen Mar
vor einer bezahlten ausrührischen Menge aus Rom^ fluch¬
ten mußte. Man ist eben infolge der „großen Erfolge ruhi¬
ger geworden. _ _ ___ _ ____

Giolitti irr Kam.
Ueber die Romreise Giolittis erhält der Mitarbeiter des

„Dortm. Gen.-Anz." in Lugano von Giolrttr nahestehender
Seite folgenden Kommentar : _ , . . . 9Iltf

Kaum selten hatte ein Ereignis m Italien so Mel Aus
sehen gemacht, als Giolittis Reise nach Rom, wo er m der

die

pf * Tagesberichte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier, 11. Mai. (AmtlichZ
westlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Flugzeuge belegten Dünkirchen  und

Bahnanlagen bei Adinkerke mit Bomben.
Aus dem westlichen Maasufer  griffen drê Fran¬

zosen  nachmittags beim Toten Mann,  abends südöstlich
der Höhe 304  unsere Stellungen an. Beide Male brach
ihr Angriff im Maschinen- und Sperrfeuer der Artillerie
unter beträchtlichen Verlusten für den Feind

* U^Einê bayrische Patrouille nahm im Cam ardwalde

54 *Die " Z ah ? derlei den Kämpfen seit 4. Mai um Höh«
304 gemachten unverwundeten g e f a n g e n e n F r a n -
zosen ist auf 53 Offiziere , 1515 Mann g estiegen.
8 Aus dem östlichen Maasufer  fanden in der Gegend
des Carlettewaldes  während der ganzen Nacht
Handgranat. enkämpfe  statt . Ein f r a n z.o ) i s ch
Angriff  in diesem Walde wurde abgeschlagen.

Gestlicher Kriegsschauplatz: ^ „ - nn m » .
Nördlich des Bahnhofs Selburg  wurden » 0 0 M

ter der feindlichen Stellung erstürmt.  Hierbei
fielen 309 unverwundete Gefangene in unsere HanR Emig?
Maschinengewehre und Minenwerfer wurden erbeutet.

valKan -Kriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.



Der österreichische amtliche Bericht.
Wien , 11. Mat. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die erhöhte Artillerietätig-

kcit hielt a-n den meisten Stellen der Front auch gestern an
Besonders lebhaft war sie im Dolomitcnabschnitt zwischen
Beutelstein und Buchenstein . Ein italienischer
Flieger  warf vormittags zwei Bomben aus den Markt und
den Tomplatz von Görz  ab . Hierdurch wurden 2 Zivilver-
fonen getötet, 33 verwundet. ° v

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  11 . Mai. (WB .) Amtlicher Be¬

richt: ^rakfront:  Im Abschnitte von Felahie kein Er-
elg'ns abgesehen von Artilleriekampf mit Unterbrechungen
und örtlichem Jnfanteriefeucr . - An der Kaukasus fro  n t

E Abschnitt des Kopeberges in einem Ge¬
fechte, welches am 8. Mai vormittags mit unserem Angriffe

bis abends dauerte, durch Bajonettangriff aus
seinen Stellungen in einer Ausdehnung von beinahe 15 Kilo-
meter verdrängt und ostwärts zurückgeworfen.
Zn die,em Gefechte machten wir 6 Offiziere und über 300
Mann zu Gefangenen und nahmen vier in gutem Zustande be-
stndliche Maschinengewehreweg. Unsere BerfolgungsabteilunL
gen behielten trotz heftigen Schneesturmes Fühlung mit den
zurückgehenden Abteilungen des Feindes. Desgleichen wurden
durch einen erfolgreichen überraschenden Angriff in der Nacht
zum 9. Mai auf die Lager des Feindes bei Baschksoei 50
Kilometer südöstlich Zsmahatun, und südlich Tusla Dare ' 250
J ^ Eristcn und 200 Kavalleristen, welche die feindliche
Streitmacht bildeten, mit Bajonett und Handgranaten zu Halt¬
er Flucht gezwungen und bis auf eine geringe Anzahl ver-
mchtet. Wrr nahmen dem Feinde eine Anzahl Gewehre ab. -
Im Ab,chmtt an der K ü ste keine wesentliche Veränderung Der
Femd, der westlich von Dschewislik vorzudAngenden versuchte,
musste sich infolge emer Umgehungsbewegung unserer Truppen
nordwärts zurückziehcn. Ein feindliches Torpedoboot warf Ge¬
schosse aus die Küste von Kenikli und zog sich dann zurück.
Ern Kreuzer feuerte, phne Wirkung zu erzielen, 50 Geschosse
auf die Küste westlich der Insel Keusten, unsere Artillerie er-
wwerte. — Keine wesentliche Nachricht von den anderenFronten
— Wir dementieren die russischen Berichte vom 3 und 4 Mai
1916 folgendermaßen: In der Nacht zum 3. Mai machten
ru,si,chen Truppen nacheinander zwei überraschende Angriffe
gegen unsere Front am Kope im nördlichen Abschnitt der
Tschoruk-Front . Der erste wurde abgewiescn, beim zweiten
gelang es den Russen, in die Gräben zweier unserer Kompag¬
nien einzudringen ? aber gegen Morgen nahmen wir ihnen
unsere Gräben durch Gegenangriff wieder vollständig ab Folg¬
lich sind die Erzählungen ihres amtlichen Berichtes vom 3
Mm, nach dem sie unsere Streitkräfte in Richtung auf Diar-
bekir westwärts zurückgctrieben haben wollten und in der
Gegend von Rumie den Angriff einer unserer Abteilungen ab-
gcwresen hätten , ebenso wie die Behauptungen des Berichtes
vom 4. Mai , daß einer unserer nächtlichen Angriffe in Richtung
auf Erzindjan abgewiesen worden wäre, in allen Einzel¬
heiten und im ganzen Umfänge erfunden.

Auf dem linken Ufer der Maas richteten die Deutschen nach
heftiger Beschießung einen starken Angriff auf unsere Stel-

*“ ben  Zugängen zum Hügel 287. Dieser Angriff wurde
vollständig zurüitzeschlagen. Einige Gefangene blieben in un-
leren Händen. Eine kleine Offensivunternehmung unserer Trup¬
pen gegen die Abhänge westlich des Toten Mannes erlaubte
uns , einige Teile des deutschen Grabens zu besetzen? wir mach-
ten t>̂ Gefangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre. Auf
CE "origen Front verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.

Belgischer  Bericht : Artilleriekampf in der Gegend von
Rarmcapelle, Dixmuiden und Steenstraate.

. ®ct„e.n 8.1Ischeamtliche Bericht  vom 10. Mai lautet:
Minentatlgkeit bei Fricourt, Souchez, Hulluch und Cuinchh;
£ - «n btc ^age unverändert. Beiderseitige Artillerietätigkeit

Manacourt , Souchez, Vicptin (? ) und St . Eloi. Unsere
r-I die feindlichen Stellungen bei Boiselle, süd-

j lrch Messines.
? er ^ isische amtliche Bericht  vom 10. Mai lautet:

Westfront: Nördlich des Fleckens Smorgon wurden deutsche
Gruppen, die sich nach Artillerie- und Jnfanterie -Feuervorbe-
reitung gegen das Dorf Utropalanka, 6 Km. nordöstlich Smor-
gon, vor unseren Hindernissen zu sammeln begannen, durch
un,er Artillerie- und Infanterie -Sperrfeuer gezwungen, zurück-
zilgchen. Im Laufe der Nacht zum 8. Mai brachten die
Deutschen südlich des Fleckens Krewo bei dem Dorfe Nowvsjolki
erne Mine zum Aufstiegen. Wir schlugen den deutschen An-
griff zurück und besetzten den Trichter. Südöstlich Pinft beschoß
dre feindliche Artillerie heftig den Stellungsabschnitt westlich
des Dorfes Pleschtschizel, 85 Kilometer südöstlich Pinfl . Bei
Czartorhsk zwang das Feuer unserer Abwehrgeschütze einen
feindlichen Flieger zur Landung. Der Beobachter und der
Führer sind gefangen. - Kaukasus: Türkische Angriffe bei
Wmakhatun wurden durch unser Feuer angehalten. Im Vor¬
marsch auf Bagdad besetzten wir die Stadt Ksr Chirin, 160
Kilometer westlich Kermanschah. Dort erbeuteten wir eine
türkische Munitionskolonne von mit Zwieback, Reis und Zucker
beladenen Kamelen. Auf der weiteren Verfolgung nahmen wir
dem Feinde noch drei Kanonen ab.

Der Krieg im Grient.
Basel,  11 . Mai. Der Petersburger s»

veröffentlicht zensurierte Telegramme aus -
zwischen England und Japan Verhandlungen
ten, die die Teilnahme Japans  an
militärischen Operationen Englands:
zweckten. *

Der Krieg zur §ee.
Sofia.  11 . Mai. (DUZ Nach einer

„Kambara" aus Warna ist tm Schwarzen
sischer Munitions dampfer,  von
Reni unterwegs, untergegangen.  Das
eine Mine, explodierte und ging mit MannGrunde.

London,  11. Mai. (W.B.) Lloyds Agem«»
britische Dampfer „Colcoath" (1706 Bruttow»̂
funken.

Rotterdam,  11 . Mai. (T.U.) 9 neS
torpedierten  Dampfers „Bernadotte"
Liverpool gelandet. Sie waren durch ein ett« !
gerettet worden. Weitere 18 Mann werden verû W* * «

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 10. Mai

lautet : Nachmittags:  Zwischen Oise und Aisne scheiterte
ein Handstreich gegen einen unserer Schützengräben südöstlich
von Moulin -svus-tous-Vent vollständig. In der Umgegend von
Verdun ließ das .Geschützfeuer westlich der Maas merklich
nach. Oestlich der Maas und in der Woevre-Ebene Geschütz¬
feuer mit Unterbrechungen. Aus der Nacht meldet man Schar¬
mützel mit Handgranaten bei der Feste Douaumont. Im
Oberelsaß wurde eine feindliche Erkundungsabteilung, die einen
unserer kleinen Posten bei Hirzbach, südlich von Altkirch, auf-
zuhcben versuchten, mit Verlusten abgewiesen. - Abends-

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  11 . Mai. Der Tagesanzeiger meldet: Mit dem

Besitz der Höhe 304 sind die Deutschen in den eigentlichen
Schlüssel der französischen Außenlinie  im Nord¬
west-Sektor von Verdun .gelangt.

Zürich,  11 . Mai. Der Tagesanzeiger schreibt: Die
üblichen Widersprüche und Bertusch ungsve rsu che der
französischen Berichte  kommen wieder deutlich in den
amtlichen Berichten über B e rd u n zum Ausdruck. Zuerst mel¬
det der amtliche Bericht Abweisung aller deutscher Angriffe
dann kommt in einem Nachsatz das bekannte „aber, wo es den
Deutschen gelang, in die französischen Linien einzudringen", und
zum Schluß wird das Zugeständnis wieder durch die Schilde¬
rung der angeblich ungeheuren deutschen Verluste zu ver¬
wischen gesucht. Dabei wird den Deutschen ein Angriffsver-
fahren angedichtet, das so unmilitärisch ist, daß sich selbst
die an der Front kämpfenden französischen Offiziere dagegen
entrüsten, wie erst kürzlich ein Offizier im „Journal de Debats".

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Lugano,  11 . Mai. Mailänder Blätter melden aus

Bessarabien , daß die neue russische Offensive  in
allen Einzelheiten festgelegt sei und vor ihrer Aufnahme
stehe. Im Sektor von Tarnopol sei General Pan etnge-
trofsen, und auch der Zar werde vor Tarnopol erwartet.

Vom Salkankrlegsschauplatz.
Zürich,  11 . Mai. Eine Korrespondenz der Blätter aus

Korfu berichtet, daß fast keine serbischen Truppen
mehr auf der Insel Korfu  sind. Die serbische Armee ist auf die
europäischen Kriegsschauplätze überführt. Italienische
Truppen  haben die Besetzung der Insel  übernommen.

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto  Elster.

Nachdruck Verbote».
(30. Fortsetzung.)

„Ich danke Ihnen von Herzen für Ihre Güte, lieber
Onkel — und ich bitte Sie um Verzeihung, wenn mein«
Worte Ihnen Kummer bereitet haben sollten . . . aber konnte
ich denn ahnen, daß alles so kommen sollte . . . ?"
- «Nein, das konntest du nicht. Deshalb ist dir auch kein

Vorwurf zu machen. Und was den Kummer anbetrifst , so
habe ich diese letzten Tage so viel Herzeleid ertragen müssen,
daß es auf ein bißchen mehr oder weniger nicht ankommt."

„Lieber Onkel . . ."
Der alte Herr hatte die Hand über die Augen gelegt und

blieb eine Weile schweigend sitzen. Er atmete heftig, als
unterdrückte er ein aufsteigendes Schluchzen. Hans sah zwei
schwere Tränen über die blassen, eingefallenen Wangen per¬
len ; er fühlte ein inniges Mitleid mit dem vereinsamten alten
Mann ? er wagte nicht, sein Schweigen zu unterbrechen; es
kam ihm kleinlich vor , jetzt von seiner Liebe sprechen zu wol¬
len. Diesem tiefen Schmerz des schwer geprüften alten
Mannes gegenüber, der gegen sein Leid mit solcher stolzen
Kraft ankämpste, erschienen Hans seine eigenen Sorgen
klein und nichtig.

Rechte und Pflichten!
Waren aber auch diese Pflichten, die ein unglückseliger

Zufall ihm zugewiesen hatte, in diesen Rechten enthalten,
die er erfüllen sollte?

Stand das Recht seiner Persönlichkeit, das Recht seines
Herzens, ferner Liebe nicht höher als jene Pflicht, die eine
alte Familiensatzung ihm überwies?
^ ^ Konnte er jetzt nicht mehr als freier Mensch handeln?
Fluchtig zogen ihm diese Gedanken durch die Seele. Aber er
wagte sie nicht auszusprechen? er war sich, bewußt, daß der
alte Mann da vor ihm sie doch, nicht verstehen würde, der in
den Traditionen seiner Familiensatzungen ein Greis gewor¬den war.

Ter Graf hatte sich, wieder gefaßt.
„Ich möchte allein sein," sagte er. „Wir sprechen noch

über deine Angelegenheit — einstweilen bleibe nur hier
— du mußt dich erst einmal eingewöhnen — lebe wohl . . ."

Hans erhob sich und entfernte sich nach achtungsvollem
Gruß schweigend und in Gedanken versunken.

/ * *

Hnns wußte nicht, was er in den weiten, totenstillen
Räumen des Schlosses beginnen sollte. Obgleich ihm alle
Zimmer und Säle offen standen, kam er sich doch wie in einem
Gefängnis vor . Fester, enger als Mauern und Gitter um¬
schlossen ihn die Traditionen und Satzungen der alten Fa¬
milie, deren Ahnenbilder so ernst und fast vorwurfsvoll auf
fln herabzublicken schienen. Er wagte kaum frei aufzuatmen.
Die Größe, der Reichtum lasteten mit fast erdrückender Wucht
auf ihm. Er konnte sich, in den Gedanken nicht htneindenken,
daß er einst Herr über all dieses sein sollte.

Gegen den zunehmenden Lebensmittel »,
Berlin,  11 . Mai. Wie wir erfahren,

die kommende Bundesratssttzung mit den vorli^
trägen mehrerer Bundesstaaten auf Verschz^
Maßnahmen gegen den zunehmende « I
mittelwucher  und gegen die Zurückhali !
Lebensmitteln  befassen.

Der Wortlaut der amerikanischen Rote
Berlin,  11 . Mai. (W.B. Amtlich.) Die

von dem amerikanischen Botschafter an den @5*
des Auswärtigen Amts überreichte Antwortnote
die „Rordd. Allgem. Ztg." mitteilt , tn der Ue
folgt : „Berlin , 10. Mai. Euer Exzellenz!
Ehre, auf Weisung meiner Regierung Euer (OL
Sende Antwort auf die Rote Euer Exzellenz vn?
mitzuteilen : Die Note der Kaiserlichen Regierung^»
ist von der Regierung der Vereinigten Staaten sm«
wogen worden. Es ist besonders an ihr beackI
daß sie als Absicht der Kaiserlichen Regierung M
kunft kundgibt, „daß sie ein Letztes dazu beitr7
um — so lange der Krieg noch dauert — eine BeW
der Kriegführung auf die kämpfenden Streitkräfte ^
lichien", und daß die Kaiserliche Regierung entsM
allen ihren Befehlshabern zur See Beschränkungen
anerkannten völkerrechtlichenGrundsätzen aufzuM
denen die Regierung der Vereinigten Staaten in Qrr!
naten bestanden hat, seit die Kaiserliche Regier»
4. Februar 1915 ihre jetzt glücklicherweise aufgeaebew
leebovtpolitik ankündigte. Die Regierung der He
Staaten hat sich in ihren geduldigen Bemühungen:
freundschaftlichenAusgleich der aus jener Politik a
nen kritischen Fragen , welche die guten Bezichinw
schen den beiden Ländern so ernst bedrohten, beständi
Beweggründe der Freundschaft leiten und zurückhalten
Die Regierung der Vereinigten Staaten wird sich da«
lassen, daß die jetzt geänderte Politik der Kaiserlich
oierung hinfort gewissenhafte Ausführung findet,
hauptsächliche Gefahr für die Unterbrechung der gute
scheu den Vereinigten Staaten und Deutschland be
Beziehungen beseitigen wird. Die Regierung der
ten Staaten hält es für notwendig, zu erklären, das
für ausgemacht ansieht, daß die Kaiserliche Regiere
beabsichtigt, zu verstehen zu geben, daß die Astfrei
tung der neuangekündigten Politik in irgend einer
von dem Verlauf oder dem Ergebnis diplomatische
Handlungen zwischen der Regierung der Vereinigten(
und irgend einer anderen der kriegführenden Reg

Er schrieb wieder einen langen Brief an Eva, in dem
er ihr die Unterhaltung mit seinem Oheim erzählte und
ihr mitteilte , daß er unter diesen Umständen auf das Erbe
verzichten wollte. Dann ließ er sich ein Pferd satteln und ritt
fort . Der Oberinspektor fragte, ob er ihn begleiten sollte;
aber Hans lehnte ab. Er wollte allein sein.

In der freien Natur atmete er auf.
Es war ein herrlicher Frühlingstag . Ein wolkenloser

Himmel spannte sich in tiefem Blau über Wald, Wiesen und
Felder . Das Korn war schon zn beträchtlicher Höhe empor¬
gewachsen? über das Meer der grünen Halme wogte schon ein
leichter Wellenschlag unter dem sanften Westwind. Die
Wiesen standen in vollem Blumenflor ? die Heckenrosen blüh¬
ten an den Rainen und die Vergißmeinnicht und gelben
Butterblumen am Rande des murmelnden Baches. Die Ler¬
chen trillerten in hoher Luft, und aus dem Walde erschofl
der Ruf des Kuckucks.

Soweit das Auge reichte, gehörten Felder, Wiesen und
Wälder zu dem Besitz des Schlosses Ballhausen.

In der Ferne ragten die spitzen Kirchtürme einiger
Dörfer empor. Die apfelbaumumsäumte Heerstraße zog sich
breit und hell durch die Landschaft? ein Eisenbahndamm
kreuzte sie; ein langer Güterzug 'kroch auf ihm entlang , die
schwere Lokomotive keuchte und fauchte unter der Last ihrerArbeit.

Auf einer kleinen Anhöhe, die ein altes halbverwittertes
Steinkreuz schmückte, unter dem sich das Massengrab von
in einem früheren Kriege gefallenen Soldaten befand, hielt
Hans sein Pferd an und ließ den Blick über die Landschaft
schweifen.

Dabei überkam ihn doch ein Gefühl des Stolzes , daß
dieses wette Land einst alles sein werden sollte, daß er hier
als Herr gebieten sollte, daß hier seine Tatkraft , sein Fleiß
ein lohnendes Arbeitsfeld finden sollte. Wie oft hatte er sich
eine solche Tätigkeit auf eigener Scholle gewünscht, als die
Möglichkeit dazu noch in unerreichbarer Ferne zu liegen
schien. Jetzt war ihm diese Aussicht in greifbare Nähe ge¬
rückt; die Möglichkeit war Wirklichkeit, die dämmernde Zu¬
kunft war Gegenwart geworden. Und 'nun mußte er ver¬
zichten, um sich selbst nicht Untreu zu werden.

Er seufzte leicht auf.
Es war ihm, als stände der Versucher neben ihm, brei¬

tete die Arme aus und spräche lächelnd: „Dies alles will ich
dir geben, wenn du mich 'anbetest . . ."

Ein Schauder überrieselte ihn. Er wandte das Roß, gab
ihm die Sporen und galoppierte davon, als könne er so dem
Versucher entfliehen.

Aber die Gedanken ritten mit ihm und ließen ihm keine
Ruhe!

Als er heimkehrte, empfingen ihn bestürzte Gesichter
der Dienerschaft.

„Der Herr Gras sind krank geworden," sagte der Reit¬
knecht mit scheuer Stimme, als er Hans das Pferd abnahm.

Hans eilte in das Schloß, • Mit bekümmerter Miene trat
ihm der alte Kammerdiener entgegen.

„Ein Schlaganfall , Herr Baron . . ." sprach er „
nenerstickter Stimme. „Der Herr Doktor ist schon da
Herr Graf verlangen nach Herrn Baron . . ." ,

@r führte Hans in das Schlafzimmer, in dessei
tem Bett der alte Graf regungslos , mit geschlossenen
lag. Der Arzt saß neben ihm und hielt seinen Pnl

Der Kammerdiener beugte sich über den Erb
„Herr Graf — der Herr Baron sind da . . ."

Langsam schlug der Kranke die Augen auf, dereni
Feuer erloschen schien. Er erkannte Hans , und es f
Gollte er ihm die Hand entgegenstrecken. Der A
hinderte es:

„Ich bitte , Herr Graf — recht ruhig bleiben.
Hans nahm aber doch die Hand sanft in die sei»
„Lieber Onkel . . . ich bin da . . . wünschen Siee
Die Lippen des Kranken bewegten sich.
„Bleibe bei mir," flüsterte er . „Es ist ja doc

vorüber '
„Ich bleibe bei Ihnen , lieber Onkel — seien Si>

ruhig ." '
„Du — du sollst mein lieber Sohn sein . . . ich

habe ja nur dich — nur dich . . ." .W
Seine Worte erstarben in einem undeutlichen -

Erschöpft schloß er die Augen und blieb regungslos
Seine keuchenden Atemzüge wurden ruhiger.

Der Arzt erhob sich und sagte leise: „Er M
schlafen. Stören wir ihn nicht. Sie bleiben » '
ihm," wandte er sich an den Kammerdiener, der sch.
mit dem grauen Kopf nickte und an dem Bette Platz

Der Arzt winkte Hans . Sie traten in das
liegende 'Arbeitszimmer.

„Was 'ist geschehen?" fragte Hans . „Vor einigen
den war mein Onkel ja noch ganz! wohl?"

„Ja , Herr Baron , bei dem Alter und den sä
Aufregungen der letzten Zeit kommt solch ein S
rasch," entgegnete der Arzt. „Momentane Lebens^
steht ja nicht. Wer solche Anfälle wiederholen iw
und dann ist das Ende da. Die sorgsamste Pflege tj>
— und Ruhe , unbedingte Ruhe. Der alte Valens
ein guter , treuer Mensch, doch rate ich, einen gewisse»
Krankenpfleger kommen zu lassen. Vielleicht aucĥ
gerin — weibliche Hände sind sanfter und geschi^

Ein Gedanke an Eva flog durch Hansens
hatte ja einen Kursus in der Krankenpflege .durchgew
in einem großen Krankenhause längere Zeit gedient. ~

Wenn sie jetzt hier wäre ! ä
„Ich werde für eine Pflegerin Sorge tragen,
„Sehr wohl, Herr Baron . Wer in unserer̂ ,

Kreisstadt haben wir kaum eine geeignete j0
„Ich werde eine Pflegerin aus Berlin komme
„Das wäre das Beste." ML
Der Arzt empfahl sich, nachdem er noch

nungen gegeben. Am Abend wollte er wiederkorm«W
(FortsetzunS“



ILif einige Stellen in der Note der Kaiserlichen
gM'w , Mai einer solchen Auslegung fähig sein

vorn • &| C Möglichkeit eines Mißverständnisses
ll«1 'f,m die Regierung der Vereinigten Staaten
'on l ^ ^ jerung mit, daß sie keinen Augenblick

ziehen, geschweige denn erörtern
Ächtung des Rechtes amerikanischer Bürger

daß6’e ~cc  seitens der deutschen Marinebehörden in
hlchen̂  oder in geringstem Grade von dem Ver¬

einen ' r anderen Regierung , das die Rechte der
Nichtkämpfenden berührt , abhängig gemacht

e» und Verantwortlichkeit in diesen Dingen ist
Eneinsam , absolut, nicht relativ . Ich er-

t, rloenftcit, um Euer Exzellenz die Versicherung
die'^ ^ -cbneten Hochachtung zu erneuern . Gez. :

Gerar d.
10. Mai

-rtt

<n „ fUh (W .B.) Die französischenHetzer schöp-
«f«/ ■irtimaen aus der amerikanischen Antwort auf

Das „Echo de Paris " sagt : „Der Lauf
Kd kämt  jetzt allein von der Art ab, wie der

tznM- ^ fghrt wird. Man macht sich keine Jllu-
die schweren Folgen, die ein neuer „Sussex"-

bringen würde." Pichon schließt seine Be-
B ''v Petit Journal " : „Tie Sache ist verhandelt

Das allgemeine Gewissen ist dem Ur-
£ ^Hjwitten vorausgeeilt . Wenn nicht heute, so doch

die Strafe ." „Petit Parisien " quittiert hoch-
>? Wilson den deutschen Schacher abgelehnt habe,

^i .mvhierend fest: Der Kaiser hat seinen Meister
Der Temps" schreibt: „Was auch immer das

^ deutsch-amerikanischen Beziehungen sein möge,
^ t ist trocken bis zur Verachtung und hat n>ur-

*L moralische Tragweite . Sie verkündet, daß
C i des deutschen Kaiserreiches jede Verbindung zwl-
-„.rvölkern unmöglich macht."
1 10  Mai . (W.B.) Dem „Bund " fällt in der
W-n ’Antwort der trockene unverbindliche Ton

^ «Nbalte durchaus nicht die nach Beilegung eines
' - üblichen  höflich -freundlichen Wendungen. So
a-ute die sich zwar äußerlich vertragen , aber keines-

Sicherheit gewonnen haben, das mühsam zu-
^ »'tüäelte Band werde lange halten . Für den Augen-
Z «l-chin ein Bruch der Beziehungen vermieden wor-
vlvn der „Bund" sodann daran erinnert , wie er den
Maanzen' Angelegenheit in Deutschlands Vorbehalt
* ,e  weist er darauf hin, daß aus der amerikanischen

ersichtlich sei, daß tatsächliche der Gegensatz, der
eraebe, nicht aus der Welt geschafft worden sei.

Mendung der amerikanischen Antwort enthält die
schroffste Zurückweisung dieses Vorbehaltes . Schär-
mcm die Gegensätze nicht betonen. ^ , „

11. Mai. (W.B.) '-Die „Neuen Zürcher Nacyr.
» e'= haß der deutsch-amerikanische Konflikt beige-
»nd betonen, daß damit auch für die Neutralen die

o-ssitigt seien, die unter Umständen katastrophale
n gezeitigt hätten . Man sage nicht zu viel, wenn

,fmü>te daß der Erfolg nicht bei der amerikanischen
fltie sondern bei der deutschen liege. Was Wilson
habe die Ausgabe des Unterseebootkrieges, habe er

reicht während die deutsche Regierung , was ihr am
wqen mußte, die Verhütung des Krieges, völlig er-

abe- Das „Berner Jntelligenzblatt " entnimmt der
tigm Fassung der amerikanischen Antwortnote,

„on in den Erklärungen Deutschlands einzig den
und die Bereitwilligkeit erblicken will , die guten

n aufrecht erhalten . Es meint : Darin liegt denn
Hauptbedeutung der amerikanischen Antwortnote,

ihr alle Voraussetzungen für eine gütliche Beilegung
amerikanischen Konfliktes enthalten sind. Diese
muß die Alliierten heute besonders unangenehm

urin,  11 . Mai. (T.U.) Der Londoner Korrespon-
«r „Stampa" hebt in seinem Berichte vor allem die
Laune der Londoner großen Journale

Silsons Antwort  an Deutschland hervor und be-
, manche Kommentare lassen sogar durchblicken, daß

..dere Gefühle als die offen ausgesprochenen für Eng-
Unzuftiedenheit mit Wilsons Antwortnote maßgebend
Einige Blätter brandmarken Wilsons Antwort als
'tulation vor Deutschland. Aus dem Bericht der

geht auch hervor, daß die Londoner Presse ver-
Wilson vor dem gesamten Volk als einen heimlichen
iOeund (!) hinzustellen.

Unsere Kriegsziele,
ünchen, 11. Mai. (T.U.) König Ludwig hat aus An¬

hundertjährigen Zugehörigkeit der Pfalz zum KöNig¬
er» eine Abordnung aus der Pfalz  empfangen.

Ansprache sagte der König: Wir stehen mitten im
kann er enden wird, wissen wir nicht, aber daß wir

liegt werden, wissen wir, und wir wollen keinen
en, der uns nicht eine bessere Stellung
" wir jetzt  haben . Unsere Feinde zerschlagen sich am

Reich, an seiner Kraft und der seiner treuen ver¬
heere. Wir bringen die schwersten Opfer des Krie-
auch die Heimat bringt ihre Opfer. _Daß das Volk

in aller Zukrmst verschont werde, das ist das Ziel, das
Fried ensschluß erreichen wollen.
Tie englische Aushungerungspolitik,

istiania,  10. Mai . Die Häsen Bergen , Hangesnnd,
r, Kristiansund, sowie die übrige norwegische West-,

"d überfüllt mit Hunderttau se nd en von Ton¬
eringe und Dorsch,  die für englische und fran-
Rechnung angekauft und bezahlt, aber nicht ab-

'ißmen wurden. Sie verfaulen  und versperren
'*• Der geplante Export nach Argangelsk, der Rutz-
lgute kommen sollte, ist unmöglich.. Die norwegischen

fordern, daß die kolossalen Vorräte , die vvll-
uutzlos sonst verderben, wenigstens dem norwegischen

zugesührt werden, da hier die Fischpreise hoch
rp  Deutschland ging von dem diesjährigen Fang
«re nichts, da die Engländer und Franzosen gegen

Preise alles aufgekauft haben. Die Zeitungen
schreiben, es sei widerwärtig ! anzusehen, daß

«-gezeichnete Nahrungsmittel wohl im Werte von
, nuionen in dieser teueren Zeit wegen. Englands

"gerungspolitik  gegen Deutschland in den
™n Fanghäfen zu Guano verkommen lasse.
0lf, „ Die Alandsinselfrage.
■ °yolm, 11. Mai . (W.B.) Meldung der „Schwe-
i U-Ê "tzhen-Aigentur. General Rapp veröffent-
«t weitere Aeutzernngen zur Alandfrage.

' °atz ein freies Aland  bei den gegenwärtigen
rij i^ uellen Schwedens das Existenzminimum sei
. schwedischen Interesse liege, daß der status

während des Krieges aufrechierhalten bleibe,
'sches, nicht deutsches Interesse . Das Zögern

dazu zwingen, Deutschland um Hilfe anzu-

^ ^ 'ch Schweden sich Deutschlands Willen unteri
werfen wurde. Schweden dürfe von keinem anderen als von
slch selbst abhängig sein. Es sei nicht zulässig, die Ange-
legenhert auf die Zukunft zu verschieben, denn über die Zu¬
kunft werde jetzt entschieden werden. Schweden könne wegen
seiner Selbstüestimmungsfähigkeit und militärischen Opera-
tionsfteiheit in diesem Kriege, der über sein Schicksal und!
das der Hauptmächte entscheide, nicht aus bloße Versicherun¬
gen bauen. Es gebe etwas, über das man keine Kompro¬
misse schließen könne, das Leben selbst.

Kopenhagen,  11 . Mai . (W.B ) Sämtliche Peters¬
burger Zeitungen veröffentlichen eine halbamtliche Bekannt¬
machung, daß die Gerüchte von einer Verschärfung der Be¬
ziehungen zwischen Schweden einerseits und Rußland und
England andererseits böswillige Erfindungen seien. An¬
laß zu den Gerüchten sei wohl die zeitweilige Einstellung
des Verkehrs zwischen Schweden und Rußland über Tornea--
Haparanda infolge Eisganges gewesen.

Berlin,  11. Mai. Stockholmer Zeitungen melden, daß
das an der schwedischen Grenze gelegene russische Ulea-
b o r g in verschästen Belagerungszustand erklärt und mit
starken rufst schenTruppenkontin entenbelegt
worden ist. Gleiche Maßnahmen  werden von den
übrigen Teilen  der russisch-schwedischen Grenze ge¬
meldet.

Geplante Hebung der „Lusitania".
Dian schreibt der Frkf. Ztg. : Wie man aus Newyork hört,

hat die dortige Jnter -Ocean Submarine Engineer Company
den Beschluß gefaßt, den Meeresgrund nach den Schiffen
absuchen zu lassen, die von den deutschen Unterseebooten ver¬
senkt worden sind. Die Arbeiten der Gesellschaft sollen mit
der Hebung der am 7. Mai vergangenen Jahres unterge¬
gangenen „Lusitania"  beginnen , da ihr Wert an Metallen
und sonstigen Gegenständen sich laut der gezahlten Versiche¬
rungssummen aus etwa 13 Mllionen Mark belief, die man
wenigstens zum größten Teile retten zu können hofft. Nach¬
forschungen haben ergeben, daß die „Lusitania" in einer Tiefe
von 120 Meter liegt, sodaß ihre Durchsuchungnicht zu den
Unmöglichkeiten gehören würde. Ob sich freilich die Hoffnun¬
gen, die an die Hebung der „Lusitania" und der übrigen ver¬
senkten Schiffe geknüpft werden, in dem gewünschten Umfange
erfüllen, steht dahin.

Der Suchomlinoiv-Skandal.
Stockholm,  11 . Mai . (T.ltz) Die Ereignisse, welche

zur Ver h a ft un g S nch omlin  o w s führten , machen viel¬
leicht den größten Militärskandal  der ruffischen Ge¬
schichte aus. Der Krtegsminister war nach seiner Absetzung
Mit den größten Waffenfabriken in Verbindung getreten,, um
durch seine Beziehungen zur Intendantur die Unterschiebung
unbrauchbarer Munition unter die Lieferungen durchzusetzen.
Der Exminister erhielt für seine Beihilfe an dem landes¬
verräterischen Betrugsmanöver sehr bedeutende Summen.

Griechenland und der Serbentransport.
Kopenhagen,  11 . Mai. (W.B.) Folgende Mitteilung

des Preßbureaus wird von Petersburger Blättern vom 5. Mai
gebracht: Tie grietchische Regierung  hat bisher der
Durchfuhr der serbischen Truppen  durchs Griechenland
ihre Zustimmung nicht erteilt . Die griechische Regierung be¬
gründet ihre Weigenmg mit der Befürchtung vor der Ein¬
schleppung von Seuchen und damit, daß der Transport der
Truppen auf der schmalspurigen Eisenbahn Patras -Larissa all¬
zuviel Zeit beanspruchenwürde. Es ist jedoch- klar, daß der
Hauptgrund der griechischen Regierung die Furcht vor
Deutschland  ist . Die Alliierten haben beschlosien, Grie¬
chenland zur Erfüllung ihrer Forderungen zu zwingen.
Die energische Haltung der Alliierten in dieser Frage ent¬
spricht dem Wunsche, die Pläne Griechenlands endgültig klar¬
zulegen. Tie Gesandten  der Alliierten haben die Wei¬
sung erhalten, im Einverständnis mit dem Stabe  der Trup¬
pen der Alliierten in Griechenland Vorzug ehen.

Bor Balona.
Athen,  11 . Mai . (T.U.) Zeitungsnachrichten aus Rord-

epirus bringen Meldungen über erneute Vorwärtsbewegungen
der österreichisch-ungarischen Armee gegen Valona. Mit dem
einsey-endcn Feuer der t . und k. schweren Artillerie steigerte
sich die Nervosität der Italiener an der griechischen Grenze, die
zu neuen Zwischenfällen führte. So kam es an der epirotischen
Grenze zwischen größeren italienischen und griechischen Kräf¬
ten zu einem blutigen Zusammenstoß, da die Italiener aber¬
mals versuchten, auf griechisches Gebiet vorzudringen. Be¬
sprechungen in Athen bemühen sich jetzt, solche Zwischenfälle
möglichst zu vermeiden. Es sollen Kommissionenaus Offi-
zrercn gebildet werden, die über Zwistigkeiten an Ort und
Stelle zu entscheiden haben. Aus Florina (südlich von Mo-
nastir) wird gemeldet, daß ein deutscher Aeroplan die nahe
der Station lagernden Franzosen aus großer Höhe ausgiebig
mit Bomben bewarf und trotz heftiger Beschießung in der
Richtung nach Monastir zurückkehrte.

Die Wünsche Serbiens.
Kopenhagen,  11 . Mai . (W.B!.) Me Petersburger

Zeitungen vom 5. Mai veröffentlichten folgende Mtteilungen
des Preßbureaus : Der serbische Ministerpräsident Pa¬
schi t s ch. hat die Erklärung abgegeben, er sei mit den ihm
von dem höchsten Leiter der äußeren Politik Rußlands ge¬
gebenen Zusicherungen sehr zufrieden.  Die Wünsche
und Hoffnungen des serbischen Dolkes auf Vereinigung!aller
serbischen Länder unter der Dynastie Karageorgewitsch wür¬
den ebenso in den höchsten wie in den politischen Kreisen
geteilt. Eine g e n a u e F e st l eg u n g der serbischen Wünsche
geschehe aus politischen Gründen nicht.

Aus Spanien.
M a d r i d , 11. Mai . (W.Bj.) Bei Eröffnung der Kammer

verlas der König  eine Thronrede  in der es heißt:
Spanien  unterhalt mit allen Kriegführenden die gleichen
freundschaftlichen Beziehungen. Spanien wird die Neu¬
tralität  aufrichtig fortsetzen. Alle Kriegführenden schätzen
die Loyalität seines Verhaltens und die gerechten Gründe
seiner Haltung . Die Regierung gehorcht, indem sie die Neu¬
tralitätspolitik bekräftigt, dem einstimmigen Mjllen des Lan¬
des. Die Botschaft kündigt zahlreiche Probleme an . die sich
aus dem Frieden ergeben werdem Was Spanien anbe¬
lange, so werde man die Auswanderung ! von Kapital und
Arbeitskräften verhindern müssen, die nach dem Kriege von
anderen Ländern für die gewaltige Ausgabe des materiellen
Wiederaufbaues gesucht werden würden . Zu diesem Zwecke
werde die Regierung einen organischen Plan wirtschaftlicher
und finanzieller Maßnahmen vorlegen, der die Arbeiter-
krise beseitigen und den Ausfuhrhandel mit Hilfe einer
Organisation rascher Kreditgebung anregen solle. Mit Rück¬
sicht auf die Notwendigkeiten der Gegenwart werde die Re¬
gierung die Verstärkung der nationalen Verteidigung for¬
dern. Die Kammern würden namentlich über die Grund¬
lagen der militärischen Reorganisation zu beraten haben.
Die Botschaft schließt: Die Kammern würden die Pflicht
haben, sich bei den Beratungen von den Jnteveffen der
Landesverteidigung und des Wohlergehens Spaniens leiten
zu lassen.

Kut el Amara.
London,  11 . Mai. (W.B() Unterhaus . Ein Biit-

glted des Hauses lenkte die Aufmerksamkeit auf die deutschen
Berichte, nachj denen die Türken alle englischen Flug¬
zeuge  abgeschossen hätten, als diese sich bemühten, Lebens¬
mittel nach Kut el Amara  zu bringen.. Unterstaats-
sekretär des Kriegsamites, Tennant , erwiderte : Zwischen dem
11. April und 29. April haben britische Flugzeuge in Kut el
Amara 18850 Pfund Lebensmittel, außer Mengen medizi¬
nischer und anderer Vorräte , sowie unseren Briefbenteln ab-
geworfen. Während dieser Operationen fanden zahlreiche
Luftkärnpfe statt ; in einem wurde ein englisches Seeflugzeng
in die Linien des Feindes niedergetrieben, der Führer wurde
getötet und der Beobachter verwundet . In einem anderen
Falle wurde der Führer eines Flugzeugjes verwundet, doch
gelang es ihm, sicher hinter den britischen Linien zu landen.
Dies waren die einzigen Verluste während dieser Operationen.

Aus Mexiko.
Amsterdam,  11 . Mai. (W.B.) Der Washingtoner Kor¬

respondent der Times meldet: Carranza  hat die Forderung
wiederholt, daß die amerikanischen Truppen  sofort
zurückgezogen  werden sollen. Wilson  habe sich neuer¬
dings geweigert,  daraus einzugehen und schickte weitere
4000 Mann regulärer Truppen nach der Grenze. In amtlichen
Kreisen spricht man offen von der Möglichkeit einer beivasf-
neten Jntevvention . Ob sie aber ernst gemeint oder nur darauf
berechnet ist, aus Carranza Eindruck zu machen, läßt sich
schwer sagen. Die Lage hat sich infolge des neuen blutigen
Ueberfalles im amerikanischen Grenzgebiet, der wahrscheinlich
von Carranzisten und nicht von Anhängern Villas unter¬
nommen worden ist, verschlechtert. Man fühlt sich sehr beun¬
ruhigt, da die Möglichkeit besteht, daß die amerikanischen
Truppen von einer Uebermacht angegriffen werden. Inzwi¬
schen sind die Vereinigten Staaten tatsächlich von regulären
Truppen entblößt worden; wenn die Schwierigkeiten in Mexiko
zunehmen, würde man auch Truppen der zweiten Linie aufbieten
müssen.

Aus dem fernen Osten.
Kopenhagen,  11. Mai . (W.B.) Die „Nowoje Wrem-

ja" Meldet ans Charbin : Die Garnison von Zizikar ent¬
fernte den bisherigen Gouverneur und wählte einen neuem.
Sie erklärte die Unabhängigkeit  der Provinz Zi¬
zikar  von der Regierung in Peking.

«leine Mitteilungen.
Berlin,  11 . Mai . (W.B() Der Steuerausschuß des

Reichstages lehnte  in erster Lesung des Tabaksteuergesetzes
die Steuer auf Tabak und Zigarren  mit den
Stimmen der Sozialdemokraten , Polen und Fortschrittler
a b , während sich das Zentrum ünd die Nationalliberalen der
Stimmabgabe enthielten . Die Krtegsaufschläge für Ziga¬
retten  wurden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Polen a n g e n o mm e n. Für Zigarettentabak im Klein¬
verkaufspreise wurde die Steuergrenze von fünf auf acht
Mark heraufgesetzt. Für Zigaretten ans Betrieben, die erst
nach dem 30. September 1915 steueramtlich angemeldet sind,
soll der dreifache Betrag des Kriegsaufschlages erhoben
werden.

London,  11 . Mai. (W.B.) Daily Telegraph meldet aus
Madrid vom 5. Mai : Etwa 9 00 Deutsche aus Käme-
tun  sind in Madrid angekommen. 5000 Eingeborene und eine
Anzahl Europäer bleiben in Spantsch-Guinea.

Von der schweizerischen Grenze,  10 . Mai . (T.U.l
Die Havasagentur meldet aus Lissabon: Durch einen Erlaß
wird bestimmt, daß die in Portugal  geborenen Personen,
deren Väter Deutsche  sind , hinsichtlich ihrer Rechtsfähig¬
keit und ihres Vermögens als feindliche Untertanen angesehen
werden sollen. Sie müssen Portugal innerhalb 5 Tagen d e r-
lassen,  mit Ausnahme derer, die vor der Kriegserklärung
Staatsbeamte waren.

Berlin,  11 . Mai . Tie Berl. Ztg. a. M. meldet aus
Paris : Aus Washington wird gemeldet, das Repräsentan¬
tenhaus  habe die Vorlage über eine Verstärkung der
Armee,  die mehr als eine Million Mann vorsah, abge¬
lehnt . _

Lagesnseknjc 'rikrN.
Köln,  11 . Mai . Nachdem vorgestern bei dem Metzger¬

meister Sommer 10 000 Pfund verstecktes Fleisch>beschlag¬
nahmt wurden , untersuchte gestern die Polizei die Keller¬
räume der Zentralmarkthalle , wo laut der „Köln. Ztg."
wiederum 100 Zentner Rindfleisch , Speck und
Schinken,  die Sommer dort versteckt hatte und die gleich¬
falls der polizeilichen Beschlagnahme verfielen. Der Fall
ruft umso größere Aufregung in der gesamten Bevölkerung
hervor , als in Sommers Geschäft niemals Fleisch zu haben
war . Man sah- im Fenster immer das Schild : Ansverkaust!
Inzwischen hat sich noch! herausgestellt, daß Sommer Fleisch,
das er zu Anfang des Krieges zu 1,20 Mk. gekauft hat , in
großen Mengen nach auswärts zu eminent hohen Prerfen
(Speckz. B. zu 5 Mk. das Pfund ) verkauft hat . Be, seinen
Manipulationen hat Sommer riesige Summen verdient , so
daß man ihn für einen Millionär hält.

Hamburg,  11 . Mai . Im Hamburger Hasen brach
in einem Schiff ein Großfeuer  aus . Die Feuerwehr
griff das Feuer von allen Seiten sehr energisch an und er¬
reichte dadurch, daß sie es nach anderthalbstündiger ange¬
strengter Tätigkeit in ihre Gewalt bekam. Ueber die Ent¬
stehungsursache des Feuers ist bisher noch nichts bekannt
êv'vrden. ^_ -

Berlin,  11 . Mai. Zu 3000 Mark Geldstrafs
erurteilt wurde wegen Vergehens gegen die Höchstpreise
er Direktor der Meieret Bolle.  Die Meierei hatte
en Kunden, denen die Milch in Flaschen ins Haus ge-
efert wurde, für das Liter noch Bringerlohn und einen!
Zuschlag für Flaschenfüllung abgefordert , außerdem hatten
ie Kutscher nur Butter verabfolgt, wenn zudem' noch Brenew
onig ab genommen wurde.

B u d a p e st, 11. Mai . (W.B,) Aufgrund^ der brschert-
en Erhebungen ist es nunmehr zweifellos, daß der SPeng-
-rmeister Bela Kiß ein Massenmörder  ist . Die Po-
izei hat bisher von 18 Personen Kenntnis , mit welchen
(iß in Verbindung stand. Von diesen sind bisher 8 als
ermißt angezeigt, während die anderen zehn noch rächt
rmittelt werden konnten. Ein intimer Freund von Kitz,
er ftühere Polizist Negh, und die Bedienerin Jakubek,
^lche leugnen, sich aber in Widersprüche verwickelten, wur-
en verhaftet . Die Polizei öffnete ein Paket, welches Krtz
einer Bedienerin Jakubek zur Aufbewahrung übergeben hat.
iS  enthalt eine große Anzahl von Liebesbriefen, aus Wel¬
len 23 Adressen bekannt wurden, aufgrund welcher die Po°-
izei Nachforschungenanstellt . Auf dem Dachboden wurden
n einem Sack Frauenkleider gefunden. Heute vormittag,
wurden von der Gerichtskommission vier von den sieben
Slechtonnen geöffnet. In dreien fand man Frauenleichem)
Lie sind volllommen bekleidet, mit Stricken verschnürt und
ede hat einen Strick um den Hals. In der vierten Tonn«
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befinben sich sieben ÖniucnfTeibcr . Die Leichen find voll-
kon.men verwest , hoch nicht unkenntlich . Eine Leiche wurde
von der genannten Bebicnerin und einer Nachbarin als
tene- der vor vier Jahren verschwundenen Katharina Varav
einer Drenstinagd des Cinkotzer Gastwirtes Adjari erkannt"
^ ^ . Egemein bekannt ihre Ersparnisse von 500 Kronen'ft«t§ bet sich trug . Von ben im vierten Fass
Frauenkleidern würbe das eine als das der vor zehn Jah8n
verschwundenen 26 jährigen Köchin Doch erkannt Jnein/m
anderen « kannte Frau Stefan Toth dasjeitige ihrer ve^
fchwundenen Tochter Margit . Am Vormittag erschiln bei

{svssr. 55*fc %
Für den Kreis Dill  stellen sich die Ergebnisse der

bis zum 31. März 1916 bewilligten Alters -, Invaliden -,
Wrtwen- u. Waisenrenten wie folgt:
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Zusammen 3490|668|2822|45659fc|40| 1683 |269879|00| 1139 Il86719|40
Bon der LandeSverstcherungSanstalt Hessen-Naffau, deren Bezirk die

Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden sowie dar Fürstentum Walde«?
umfaßt, sind bisher überhaupt bewilligt:

11747 Altersrenten im Gefamt-JahreSbetr. von 1718895 60 Jl
65486 Invalidenrenten i. Gesamt-JahreSSetr. von 10S7835U70 JL
9170 Krankenrenten im Gesamt-JahreSbetr. von 1698620 20 JL
1126 Witw .-u.Witwerrent.i.Ges.-Jahresbetr . v. 88996,20 JL

58 Witwenkrankenrent. i.Ges.-Jahresbetr .v. 4618,20 JL
6864  Waisenrenten im Gesamt-Jahresbett . von 515583,— JL

Lus. 94451 Renten w. einem Gcsamt-JahreSbett. von 15005014,90 JL
Hiervon sind nach Berücksichtigungder durch Tod rc.

erfolgten Abgänge Ende März 1916 noch zu zahlen:
1729 Altersrenten im Gefamt-JahreSbetr. von 296980,30 Ji

27517  Invalidenrenten i. Gefamt-JahreSbetr. von 4924156,40 Ji
2192 Krankenrenten im Gefamt-JahreSbetr. von 439843,70 Jt
1022 Witw.-u.Wltwerrrnt . i.Ges.-Jahresbetr . v. 80893,20 Jt

44 Witwenkrankenrent. i. Ges.-Jahresbetr . v. 3505,20 Ji
6509  Waisenrenten im Gesamt-Jahresbetr . von 470897,20 Jt

39013 Renten mit einem Gefamt-JahreSbetr. von 6216276,00 JL
Der von dem Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1978375,00 Jt

Mithin bleiben Müde März 1916 auS Mitteln der
LandeS-BerstcherungsanstaltHessen-Nassau an Renten
»u zahlen jährlich . 4237401,00 JL

Lokales und Provinzielles.
— Der Frost in der Nacht zum Donnerstag ist wicht

spurlos  an den zarten Trieben der jungen Manzen und
der Obstblüte vorübergegangen . Hier und da kann man lei¬
der abgesallene Blüten und geschrumpfte Blättchen sehen.
So haben sich die Befürchtungen , die an das Erscheinen der
Eisheiligen geknüpft werden , in diesem Jahre leider wieder
einmal erfüllt.

— Beschränkung des Bierausschanks.  Tie
Brauereien sind dazu übergegangen , die Bieraügabe  an
ihre Kundschaft einzuschränken.  Diese Maßnahme ist
nottvendig geworden , weil die Gerstenversorgung an die Braue¬
reien bezw. Mälzereien vorläufig eingestellt worden ist und
Zuerst die Fabriken für Malzkaffee und Graupen eine erhöhte
Zuweisung an Gerste erhalten . Inwieweit die zur Verfügung
stehende Gerste dafür in Anspruch genommen wird , kann heute
noch nicht übersehen werden , jedenfalls müssen die Brauereien
unter den gegebenen Verhältnissen heute nur mit dem ihnen
in Wirklichkeit zur Verfügung stehenden Malz rechnen. Die
vorjährige Gerstenernte , welche gegen Normaljahre einen Aus¬
fall von ca. 40 Proz . gehabt hat , die größere Anforderung
von Gerste zur Aussaat seitens der Landwirtschaft und der
für die Heeresverpflegung zum Teil vorgenommene Ersatz
des Hafers durch Gerste , sowie die vermehrte Aussaat in die
von uns besetzten fremdländischen Gebiete haben dazu beige¬
tragen , daß die Brauereien nicht auf volle Versorgung von
Gerste rechnen können . So sehr die Verhältnisse auch ln das
Braugewerbe einschneiden, so mußte doch andererseits die Bolks-
ernährung in den Vordergrund treten und die Brauereien müs¬
sen sich mit der Lage abfinden . Es darf erwartet werden , daß
der Wirtestand seinen Bierausschank auch dem beschränkten
Quantum Bier entsprechend einrichtet und das Publikum der
schweren Lage der Brauereien und Gastwirte das nötige Ver¬
ständnis entgegenbringt . Wer gut gestellt ist, soll in der
jetzigen Zeit zugunsten der minderbemittelten Klassen auf das
Bier verzichten und Wein bevorzugen.

— Die Morgen suppe.  Man muß verstehen , aus
jeder Not eine Tugend zu machen. Das ist die beste Lebens¬
regel — für den einzelnen wie für ganze Völker . Aller -,
dings gibt es da noch Unterschiebe . Ws ' die Engländer nach,
ungeheuren Verlusten unverrichteter Sache von den Dar¬
danellen .abzogen , nannten sie den größten aller Mißerfolge
eine „wunderbar durchgesührte Unternehmung ". Auf einem
andern Blatte steht die Tatsache , daß wir Deutschen durch
die teilweise Verhinderung der Zufuhr aus dem Auslands
zu zahlreichen Erfindungen und Verbesserungen von dauern -,
deni Werte veranlaßt worden sind. Jetzt handelt es sich
um die Wiedereinsetzung 'einer früheren allgemeinen Ge¬
pflogenheit in ihr Recht . Kaffee und Tee sind heute knapp
in Deutschland . Das ist der richtige Zeitpunkt , um sich
der guten alten Morgensuppe zu erinnern , die bei unseren
Vorfahren nie fehlen durfte . Im wesentlichen aus Weizen¬
oder Roggenmehl hergestellt , bot sie dem Körper die Sätti¬
gung , nach der er früh verlangt , und der Wohlgeschmack ließ,
nichts zu wünschen übrig . Jetzt wird von den ersten Sach¬
verständigen drittgend empfohlen , der Morgensuppe wie¬
der ihren alten Ehrenplatz im deutschen Haufe einzuräumen.

Die Roggen - oder Weizensuppe ist schmackhaft, herzhaft und
nahrhaft . Die wichtigsten Nährwerte des Getreides sind iit
ihr unverkürzt enthalten , und wie wir uns das unentbehr¬
liche Brot niemals „überessen " können , so wissen diejenigen,
die in einigen Gegenden Deutschlands von alter Zeit her an
ihrem Mvrgensüpplein bis zum heutigen Tage festgehalten
haben , wie sehr es ihnen alle Tage von neuem rnundet . Es
ist vielfach üblich, ein Stück Brot dazu zu essen oder auch
in die Suppe zu schneiden, damit dem Magen auch etwas
feste Nahrung geboten wird . Um den Geschmack zu ver¬
bessern , tun besondere Feinschmecker etwas Schnittlauch,
Petersilie ober Kerbel feingeschnitten hinein . In der aller¬
nächsten Zeit werden von Reichswegen besondere Maßnah¬
men getroffen werden , um den größten in Frage kommen¬
den .Betrieben Deutschlands die Herstellung eines billigen und
guten Morgensuppenstoffes mit etwas Fettzusatz zu ermög¬
lichen . Man darf sicherlich erwarten , daß die weitesten
Kreise unseres Volkes von dieser Gelegenheit eifrig Ge¬
brauch machen werden . „Wer lange suppt , lebt lange !" sagt
ein sehr altes Sprichwort . Und wer gleich am Morgen
dem Körper einwandfreie Nährwerte in bekömmlichster und
wohlschmeckendster Form zuführt , schafft eine gute Grund¬
lage .für den ganzen Tag.

, — Maikäfer als Hühnerfutter.  Von der Tat¬
sache, daß unsere Hühner den Maikäfer geradezu leidenschaft¬
lich gern als Futter annehmen , wird viel zu wenig Nutzen ge¬
zogen . Gerade jetzt in der Krregszeit , wo die Futtermittel
knapp und teuer sind, kann unsere Schuljugend sich durch
Sammeln von Maikäfern zum Zwecke der Hühnersütterung
ohne viel Mühe verdient machen. Man braucht nur kurz
nach einem warmen Maienregen die Bäume schütteln , um
eine reiche Ernte halten zu können, denn wegen ihrer durch¬
näßten Flügeldecken können dann die Maikäfer nicht sort-
slregen , sondern fallen massenhaft herab . Unsere Geflügel-
Züchter werden für Lieferung von Maikäfern sehr dankbar
sein und besonders eifrigen Sammlern vielleicht auch einen
Nickel für die Sparbüchse bescheren. Angebracht wäre es im
übrigen vielleicht , wenn unsere Schulen dieser Idee durch
etwas Organisation aus die Beine hülfen.

Flammersbach,  12 . Mai . Gerichtsreferendar Hel-
muth K l o s t, Vizewachtmeister im Res.-Feld -Art .-Regt . 14,
wurde zum Leutnant  der Reserve ernannt.

u. Limburg,  11 . Mai . Von heute ab ist hier die
Fleischkarte  eingeführt.

Wiesbaden,  11 . Mai . Dieser Tage kam unter der
Adresse eines Herrn hier ein mächtiges Faß,  an . „Wein"
stand in großen Buchstaben darauf . Verschiedene Umstände
machten aber die Weinsendung äußerlich verdächtig . Die
Spunde wurden herausgenommen und da enthüllten sich,
den Frachtfuhrleuten und den Beamten die schönsten Sch in¬
ken und Würste.  Die Sendung wurde beschlagnahmt.

Wettervoraussage für Samstag , 13. Mai : Veränderliche
Bewölkung , einzelne leichte Regenfälle , Temperatur wenig
geändert.

Letzte Naeftrieftten.
Berlin , 12. Mai . (T.u .) Zu den Verhandlungen , die

unter den Parterftihrern über die Einführung einer Reichs-
or£ re!? oSenssteuer  gepflogen werden — an Stelle der im
Ausschuß beantragten neuen Wchrbeitragsrate — erfährt das
Berl Tgbl . noch folgendes : Die Verhandlungen sind noch nicht
abge,chlo,sen. Indessen besteht die Aussicht auf Einigung Bei
der neuen Reichsvermögenssteuer wird es sich zunächst um
eine einmalige Steuer handeln , die neben der Kriegsgewinn¬
steuer und der Besitzzuwachssteuer echoven werden soll. Augen-
bnckuch schweben nur noch Erhebungen über die Höhe der Ver¬
mögenssteuer , die etwa 1 v. T . betragen soll.
„ Leipzig , 12. Mai . (W.Bj ) Wie das „Leipziger Tage-
blatt meldet , ist der Komponist Max Reger  heute am
Herzschlag hier gestorben.  Er war rm März 43 Fahre
alt geworden.

Kristiania, 12. Mai. (W.B.) Meldung des Norwegi¬
schen Telegraphenbureaus . Sechs Mann von der Besatzung
des Luftschiffes „L. 20" sind, freigegeben worden . Wegen des
Fehlens besonderer völkerrechtlicher Bestimmungen stir die
Luftschiffe haben die norwegischen Behörden es als ihre
Pflicht betrachtet , den Regeln für die Schiffbrüchigen von
Kriegsschiffen kriegführender Staaten in Uebereinstimmung
mit dem Standpunkt zu folgen , den sie bei früheren Gelegen¬
heiten während des Krieges gegenüber den Engländern ein¬
genommen hatten . Von den Dampfern „Weimar " und „Jn-
dia " haben sie daher diejenigen Mannschaften freigegeben,
welche gerettet in privaten Fahrzeugen an Land geführtwurden.

Zürich , 12. Mai . Nachrichten von der italienischen)
Grenze berichten von umfangreichen italienischen Truppen -/
Verschiebungen . Neu ausgebildete Truppen seien an die
Front geworfen worden . Die Annahme , die Italiener
planen eine große Offensive,  sei daher nicht von der
Hand zu weisen.

Budapest , 12. Mai . (T .U.) Nach einem Funkspruch des
„Az Est" aus Granada ist in Lissabon  eine Revo¬
lution  ausgebrochen . Die Arsenale stehen in Flammen
und die Truppen meutern . ,

Amsterdam , 12. Mai . Ans Grund Von Berichten eng¬
lischer Korrespondenten aus Mexiko  wird gemeldet , daß
sich an der amerikanischen Grenze größere Ereig¬
nisse vorder eiten.  Truppenabteilungen Villas sind
an mehreren Stellen auf amerikanisches Gebiet übergegangen
und 'haben die amerikanischen Grenzposten vertrieben . Villa
habe die Absicht, die Eisenbahnverbindungen mit Amerika
zu zerstören , um die noch in Mexiko befindlichen amerikani
scheu Truppen erfolgreicher angreisen zu können.

Haag , 12. Mai . Der Haager „Courant " verbreitet ein
Extrablatt , wonach auf den drei in NiederländischtJndiew
stationierten holländischen Kriegsschiffen „Zeven
Prodinzien ", „Komngin Regenten " und „Tromp " Meute¬
reien  ausgebrochen seien. 300 Mann seien desertiert , wovon
60 bereits wieder verhaftet worden seien.

Holz -Verfteizer^
Ddcrförsterei Oberscheld versteigert

Mai d. Js ., vorm, von 9 Uhr ab in der x 1
Wirtschaft zu Lixseld aus den Forstorten
(34 -t), Lehmgrube (35 a). Irr scheide (39 c), i_
Fauleborn (41a ), Gefellenrothseite (42 a/b)
des Schutzbez. Tringenstejn (Fstr . Löhr ). (zO
Scht ., 20 Wlln . ; Buchen : 1 Stamm 3. Kl . = ' oi
Rm . Scht ., 43 Rm . Kppkl, 128 Ihn . Rsrkppl '
235  Rm . ungef . Rsr . ; Erlen : 3 Rml Scht .; Rad,
Scht . und Kppl . Sämtliche Bnchenknüppel
41 und 42 werden nicht versteigert.

Die betr . Bürgermeistereien werden um reck
.übliche Bekanntmachung ersucht.

Ein Won Einmnchgii
eingetroffen.

r -j e offeriere,
so lange Vorrat tti

Eirrkochglaser mit Gummiring und Klg
1li Liter s/ i  Liter 1 Liter 1 */ , Liter 2

50 60 70 80

CimuachgUisev:
7* Liter sji Liter 1 Liter 1V2 Liter 2

15 18 24 30 '
2ffz Liter 3 Liter 4 Liter 5 Liter

45 55 70 8̂5Hfg,
H0l«rggliisev mit Schraub-Deckel:

1 Pfd. Inhalt 2 Pfd. Inhalt
20 Pfg. 28 Pfg.

Wfiiiits fl. HKam

Für den Textteil verantwortlich : Karl S ättler in DiNenbur^

Kekauntmachrmg.
Die Kreis - und Gemeinde -Hundesteuerlistc für das

Rechnungsjahr 1916 liegt vom 15. bis 23. Mai d. Js^
aus dem Bürgermeisteramt — Steuerbüro — offen.

Einsprüche gegen die Heranziehung oder Veranlagung
zur Kreishundesteuer sind nach 8 16 des Kreis - und Pro¬
vinzialabgabengesetzes vom 23. April 1906 innerhalb einer
Frist von 4 Wochen, vom Tage des Beginns der Ofsen -j
läge der Liste ab gerechnet , bei dem Kreisausschusse dahier,
und wider die Veranlagung zur Gemeindehundesteuer in
der gleichen Frist bei dem Magistrat anzubringen.

Dillcnburg , den 12. Mai 1916.
Der Magistrat.

Suche frische

Kutter
und Kaubrter . Aufkäufer
erwünscht. Kassa sofort.

Osterberg, Handlung,
Niederschelden (Sieg).
60 Ruten prima"

zum Abernten. Uferstr. 2.

Meie Gkieglicheit!
Wegen Aufgabe des Holz¬

fuhrwerks eine schwere
Fuchsstute

67, Jahr alt, ca. 1800 Pf.,
zur Zucht geeignet und ein
vorzüglicher Arbeiter für die
Landwirtschaft, zum Spott¬
preis von 700 Mk. zu ver¬
kaufen. Hat etwas Stelzfuß.

K«chrch»f-H- tel
M«rgenb»rf t. j

Ein leichter, gebrauchter

EillsMMklWtll
(5—7 Zentner schwer) mit
allem Zubehör zu kaufen
gesucht. Näh. Geschäftsst.
Metallbetten|natpS.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

Elsenmöbelfabrik Suhl.

Zoml. Familie
für eine große, zweimal täg¬
lich erscheinende Zettmrg
gestrcht. Angebote unter
dir. 1294 an die Geschäfts¬
stelle dss. Blattes.

Ein braves, fleißigesLnufmädciien
gesucht. (1296

Frau Louis Braum.

Verkaufe schwere,
und weiß gefleckte,
freie, im Juni kalb'Milch-u.Fi
Tausch auf 2 letdjti
ausgeschlossen.
GuAav Philipp. | ol

Ein in Küche und
arbeit erfahrenes

Mädche
welches auch Liebe zuj
hat, zum 1. Juni

Frau Gewerben:
Hockelmaun, Bism

Junger Schreiber , auch
mit Maschinenschreiben ver¬
traut, sucht
Aellnng anf tim Pro.

Angebote mit Gehalts¬
angabe u. K. 1282 bitte
zu richten an die Geschäfts¬
stelle dss. Blattes.

Kirchl. Nachr.Di
Evang. Kirchmgemei

Sonntag, 14. Mai.
Bm. 8 Uhr : Pst.

B. 9'/- U.: Pfr. Bran..
Bm. 10-/4  Uhr: Christen! l

11 Vt Uhr: KindergottkÄ
Nm. 1'/, U.: Eibach. ff °
Tauf. u. Tr. Pfr. Bran
8*/*U.: Bersamml. i. ev.
Dienstag 8 U .: Jungst
Freit. 8 U .: Vorher.
Mittwoch 872 11.: M

Donnerst, ab. 7-9 U.: !
Katholische Mchengei
An Sonn- und Fettst

7V, Uhr: Frühmch
93/4 Uhr : Hochamt mitJ
2 Uhr: Andacht ob. Christ

An Werktagen:
Mittw. u. Samst. 6
Messe, sonst 7 Uhr. -
legenheit: Samstag von o)

Sonntag ftüh 6ys—‘/‘Kommunionaustellung®
heiligen Messe.

Weihodistea-Kemck
Vorm. 9>/s U.: Predigt'

des heiligen Abendme
Prediger Kuder,

274 Uhr : Jahres-Vers«
Mittw. 87sU.: Bibel- u.

Haiger.
7,10 U.: Gottesd. Pst
Christenlehre mit der koi
Jugend von Haig-r^ ^7,10 U.: Haigerseelbach Pst

8/42 IX.: H-iger. WJ
Dienst, abd. 7,9 U..
Männer- und JüuW
Mittw. ab. 87,U.!
Donnerstag*/»9" "

Herborn.
Bm. 97, U.: Pf-»«
Christenlehre für de» ,

Jugend der !■, 2-
1 U.: Kinderg. 2 W- ’
8V, U.: Bersamml
Burg: 1 U. Kmde-g°"

Uckersdorf4 Jt 1
Tauf. u. Trau. M
Mittw. abd. 8 U-- '
Donnerst, ab. 9 U-
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